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Mackensens glänzender Schlag gegen russische Aebermacht.
Englische Waffen.

Jeden von uns erfüllt cs mit berechtigtem Stolz , baß
cs der deutschen Technik vergönnt gewesen ist, in dem
gewaltigen Kampf unseres Volkes gegen die Feinde rings¬
um eine gewichtige Rolle zu spielen. In den überragenden
Erfolgen unserer schweren Feldartillerie , der Belagerungs-
artilleric , der Flugzeuge, Luftschiffe, Unterseeboote ernten
wir jetzt auch im Kriegt die Früchte ernster, gewissenhafter
Arbeit, die unserer Technik schon im Frieden die nicht
immer neidlose Anerkennung der ganzen Welt errungen hat.

Daß Regungen einer sachlichen Kritik deutscher Technik
in der feindlichen Tagespreise und ihrem Anhang zurzeit
keinen Raum finden, wird im Hinblick auf ihr zielbewußtes
Gebaren niemand wunder nehmen. Wir haben aber leider
seststellcn müssen, daß auch Fachzeitschriften, die wir bisher
als vornehme Vertreter ihres Berufes anzusehen gewohnt
waren, der Versuchung nicht haben ividerstehen können, den
Gegner in gehässiger Weise anzugreifen und herabzusetzen.
Der zweifelhafte Ruhm, in dem würdelosen Angriff an
erster Stelle zu stehen, gebührt unbedingt — so lesen wir
in der Zeitschrift „Sozial -Technik" — dem englischen Welt¬
blatt „T h e E n g i n e e r". Diese Zeitschrift bringt in einer
Reihe von Aufsätzen in den Nummern vom August und
September dieses Jahres eine Fülle von Entstellungen,
Verdächtigungen und Wünschen, die auch nur andeutungs¬
weise wieöerzugebcn, weder Zeit noch Mühe lohnen würde.
Wir möchten aber eine Probe des darin herrschenden
Geistes, die bereits anderweitig in deutschen Kreisen ge¬
bührende Würdigung gesunden hat, unfern Lesern nicht
vorenthalten . „The Engineer " schreibt in einem Aufsatz
über den „Wettbewerb mit dem deutschen Eisenhandel"
vom 23. Sept . 1014, S . 295 folgendes:

„Wir können das Ziel lder Unterbindung des
deutschen Wettbewerbesj auf einem zwar rücksichts¬
losen, aber sehr einfachen Wege erreichen, nämlich durch
planmäßige gründliche Vernichtung  söeli-
berate and organisated destruction) sämtlicher Anlagen
der deutschen Industrie und besonders ihrer Eisen- und
Stahlwerke . Bei der militärischen Besetzung des
Landes müßte man seine industriellen Stät¬
ten,  sobald die Truppen ihrer habhaft werden, zer¬
störe  n. Wenn man sich bei uns und in Frankreich
mit diesem Gedanken einer planmäßigen Vernichtung
erst vertraut machen würde, so würden infolge des
Unterganges der deutschen Industrie unseren hei¬
mischen Werken gewaltige Mengen Kapi¬
tales  z u str ö m e n, und sie Hütten von dem Ver¬
fahren einen unermeßlichen  Nutzen ."

' Also planmäßige Zerstörung der deutschen Werke,
um den lästigen deutschen Wettbewerb aus der Welt zu
schassen, dem das stolze England auf andere Weise nicht
beikommen kann! Wir können diesen Gedanken ohne
Züsatz dem Urteil unserer Leser überlassen und wollen ihn
als Zeugnis moderner englischer Geisteskultur für ferne
Zeiten festlegen. Er beweist uns , was wir bisher nicht
haben glauben wollen, daß nämlich mit der Persönlichkeit
des gebildeten Engländers der Begriff des „fair plan"
nicht mehr unbedingt verbunden zu sein braucht.

Lesen wir aber weiter in der Nummer vom 16. Okt„
daß es an der Zeit sei, mit der Auffassung mancher Kreise
von der hervorragenden Stellung Deutschlands in wissen¬
schaftlicher und technischer Beziehung aufzuräumen , so
kommt uns wieder ein befreiendes Lachen an. Diese
Stimmung wird auch nicht dadurch getrübt , daß die mit
dem „Engineer"  gewöhnlich zusammen genannte Zeit¬
schrift „Engineering"  vom 16. Okt. die deutsche Unter¬
legenheit auf nahezu sämtlichen Gebieten des Wissens und
Könnens unter anderm damit beweist, daß Kant und Helm-
boltz nicht rein deutscher Abstammung gewesen seien! Wir
halten nun die gegenwärtige Zeit für zu ernst, um nach
Art von Schulbuben darüber zu streiten, wer der Klügere
sei. Nur das möchten wir im Bewußtsein des Wertes
unserer in jahrbundertlangem Ringen uni widrigen Ver¬
hältnissen erworbenen geistigen Kultur feststellen, daß wir
nach wie vor auf die stattliche Reihe geistig hochstehender
Männer mit bester fachlicher und, was kulturell noch höher
steht, auch umfassender allgemeiner Bildung stolz sind, denen
auch daS Ausland freiwillig oder unfreiwillig feine An¬
erkennung zollt. Wir wüßten sonst nicht, wie der über¬
starke Andrang ausländischer Studenten nach unseren Hoch¬
schulen zu erklären wäre.

Es ist ja aber bei der Erörterung solcher umfassender
Fragen durch Vertreter der englischen Durchschnittsbildung
immer dasselbe Lieb, das durch den Einschlag gcbässiaen
Ikebclmollens wahrlich nicht erauicklichcr geworden ist. Seit
Lord P a l m e r ston in den vierziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts die denkwürdigen Worte sprach, daß „d i e
Deutschen nie seit Beginn der Zeiten das
Genie hatten , das Weltmeer zu befahren
oder auch nur  Küst e ng e w ässe  r zu durch-
messen ", ist die Kenntnis von den Taten der meer-
beherrschenden deutschen Hansa,  in der Kinderzcit des

englischen Handels , drüben wohl kaum besser geworden.
Und wenn „The Engineer" noch im Jahre 1810 verkündete,
daß die englische Marine vom Ban der Drahtgeschütze nun¬
mehr abgehen könne, da man jetzt imstande  wäre,
Stahlblöcke für Mantelrohrgeschütze in genügender Größe
und Güte herzustellen, so übersah dieselbe englische Be¬
schränktheit des Wissens völlig die weit voraus-
gceilte Entwicklung deutscher und amerika¬
nischer Industrien,  ein Versehen, das für jeden
deutschen Fachmann mit Recht als beschämend  gegolten
Hütte.

Es steht ja nun außer Zweifel, daß die Ausfälle der
englischen Blätter das Ansehen der deutschen Technik nicht
berühren können. Die guten deutschen Jnüustrieerzeugnisse
werden nach wie vor ihren Weg um die Erde machen, wenn
zu Lande und zu Wasser erst wieder geordnete Verhältnisse
geschaffen sind. Vielleicht wird das Verhalten von „The
Engineer " und „Engineering " sogar etwas Erfreuliches
zur Folge haben. Gerade diese beiden Zeitschriften sind
vielfach von deutschen Industrie - und Schiffbaufirmen mit
umfangreichen Unterlagen für Veröffentlichungen bedacht
worden, die oft genug Glanzpunkte in deren Spalten
bildeten. Man sagt, deutschen Blättern wären diese Unter¬
lagen nicht immer so bereitwillig überlasten worben. Viel¬
leicht tritt in Zukunft hier Aenderung ein, wo man gesehen
hat, in welch widersinniger Weise der Engländer jetzt ver¬
sucht, die deutsche Technik in schmählicher Weise herab¬
zusehen.

Znm Schluß möchten wir unsere Leser darauf Hin¬
weisen, daß sich neben manchen anderen Völkern gerade
die Engländer auf einem besonders michtigen Gebiete
moderner Kultur , nämlich auf dem der sozialen Ein-
r i cht u n g e n oft genug von Deutschland haben belehren
lassen. Wir erinnern nur an den Besuch von 8 l o y d
George,  der im Jahre 1908 als Schatzkanzler Englands
herüber kam, um sich von uns die Vorbilder für seine
eigene soziale Tätigkeit zu holen.

Unbegreiflich ist es, daß selbst Engländer , die man zu
den ersten ihres Landes zählen muß und die unser deutsches
Geistesleben und unsere Arbeit aus eigener Anschauung
kennen, in den Chor der Verleumdung und der Verleug¬
nung des deutschen Anteils an der Kultur einstimmen.

Es scheint, als ob auch sic ans ihrer Kenntnisnahme
deutscher Verhältnisse ein Gefühl bittersten Neides in sich
ausgenommen haben, das jetzt in dem Vorschlag des Engi¬
neer in so gehässiger Weise zum Ausdruck gekommen ist.

Dipl .-Jng . Weiter.

Der Kaiser in Ostpreußen.
Großes Hauptquartier . 1. Dez. lAmtl.)

Der Kaiser besuchte gester« bei Gumbiuue « und
Darkehmen  unscrc Truppen in Ostpreußen in ihren
Stellungen.

Oberste Heeresleitung.

Am giinsente tiegstot in Wien.
Großes Hauptquartier , 1. Dez. sAmtl.f

Anknüpscnd an den rustischen Generalstabsbericht vom
29. Nov. wird über eine Episode ans den für die deutschen
Waffen so erfolgreichen Kämpfen bei Lodz festgcstellt:

Die Teile der deutschen Kräfte, welche in der Gegend
östlich Lodz gegen die rechte Flanke und den Rücken der
Nnstcn im Kampfe waren, wurden ihrerfeits durch starke,
von Osten und Süden her oorgehcnde rnffische Kräfte im
Rücken ernstlich bedroht. Die dentschen Truppen machten
angesichts des vor ihrer Front stehenden Feindes Kehrt
und schlugen sich in dreitägigen erbitterten Kämpfen durch
den von den Rüsten bereits gebildeten Ring . Hierbei
brachten sic noch 12 000 gefangene Nnstcn und 25 eroberte
Geschütze mit. ohne selbst auch nur ei» Geschütz cinzubtttzen.
Auch fast alle eigenen Verwundeten wurden mit zurück¬
geführt. Die Verluste waren nach Lage der Sache natürlich
nicht leicht, aber dnrchans keine ungeheuren. Gewiß eine
der schönsten Waffentaten des Feldzuges.

Oberste Heeresleitung.
$

Unsere Darstellung der Kämpfe in Polen und des
kritischen Augenblicks beim Auftauchen neuer starker
russischer Truppen wird durch die vorstehende Mitteilung

der Obersten Heeresleitung bestätigt. Es ist der glänzendste
Beweis überlegener Heeresführung , daß der Oberbefehls¬
haber durch eine halbe Wendung der sämtlichen Truppen
aus diesem kritischen Moment in einem dreitägigem Gefecht
unter allgemeiner Bewegung nach einer bestimmten Linie
gegen den weitaus überlegenen Gegner einen zweifellosen
Sieg machen konnte. Dies gibt uns die Gewähr und das

' vollste Vertrauen , das; cs auch in gefährlichen Augenblicken
unseren Heerführern gelingen wird, nicht nur die Gefahr
zu überwinden, sondern gleichzeitig für den Feind selbst
zur Gefahr zu werden.

Lügen haben kurze Weine.
Basel. 1. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .f

Nach einer Meldung der „Basler Nachrichten" aus
Mailand hat die Angabe des russischen Gcneratstabes, die
dem Ricsenschwindclder Pariser und Londoner Prcste über
russische Siege und gewaltige Verluste der Deutschen in
Polen cntgegentritt , dort einen beispiellosen Eindruck hcr-
vorgcrnsen. „Jtalia " sagt, es sei an der Zeit , solchem Nach-
richtcnschwindcl einen Riegel vorzuschicben. „Pcrseveranza
äußert sich ähnlich.

Russische Katastrophen in Ungarn.
Budapest, 1. Dez. lTel . Etr . Bin .)

Nach Berichten, die hier an amtlichen Stellen cingc-
troifen sind, war die Niederlage der Russen in dem Gefecht
bei Homona noch viel größer, als anfänglich angenommen
wurde. Unsere Truppen hatten die russische Stellung an
beiden Flügeln umfaßt und einen doppelten Flanken¬
angriff gegen sic gerichtet. Das Feuer unserer Artillerie
brachte den Russen schreckliche Verluste bei. Der bravou¬
röse Sturmangriff der Futztruppen war so unwidersteh¬
lich, daß der Feind eiligst den Rückzug antreten mußte.
Während des Rückzuges wurden die Russen von unseren
Geschützen mit einem Hagel von Schrapnellschüssen verfolgt.
Neben 1500 Gefangenen verloren die Russen in diesem
Kampfe Tausende Tote und Verwundete. In dem Komitat
Ung drangen die Russen nur wenig über die Grenze, da
sich ihnen sofort eine überlegene Gruppe unserer Kräfte
cntgcgenstelltc, der es sofort beim ersten Zusammenstoß
gelang, den Feind zurttckzuwerfen. Die Verfolgung des
Feindes jenseits der Grenze ist im Zuge. Von der Front
langen unausgesetzt russische Gefangenentransporte an.

Ins letzteM bei Insnmerfors.
Wie wir schon mitteilten , ist bei Tammersors in Finn¬

land die fünfhundert Meter lange E i se n b a h nb r ü cks
über den Pyha  I ä r v i in die Luft gesprengt  wor¬
den. lieber die Urheber Ser Zerstörung , die vermutlich mit
Dynamit erfolgte, da aus einem nahegelegenen Magazin
dreihundert Kilogramm dieses Sprengstoffes entwendet
wurden, scheint man noch keinen Anhaltspunkt zu haben.
Zweifellos aber ist der Anschlag ans einen wohlöurchdachtcn
Plan zurückzuführcn. Die Zerstörung der Brücke unter¬
bindet nämlich den gesamten Eisenbahnver¬
kehr Finnlands mit Schweden  gerade in dem
Augenblick, wo durch die Vereisung der finnländischest
Häsen und Archangelsk die russische Regierung aus das fin¬
nische Bahnnetz als einzigen Verkehrsweg nach Schweden
»nd damit nach dem westlichen Europa unbedingt an¬
gewiesen ist. Sowohl der Hasen von Raumo, über den bis¬
her die finnisch-schwedische Dampfervcrbindung aufrccht-
erhalten wurde, als die nvrdfinnischen Städte , die in dev
nächsten Zeit durch eine Anschlußbahn mit dem schwedischest
Eisenbahnnetz verbunden werden sollen, sind mit Tammer-
fors als dem Knotenpunkte verbunden, von dem aus erst!
das finnische Bahnnetz sich weiter verzweigt. Die „Frkf.
Zig," meint, die Russen würden natürlich die gesprengte
Brücke wieder Herstellen, doch bedeute ans jeden Fall der
Anschlag darauf , der sich leicht wiederholen könne, einen
nicht unbedeutenden Zeitverlust . Ob ihm auch eine politische
Bedeutung bcigemessen werden kann, läßt sich erst danst
entscheiden, wenn über die Urheber der Brückcnsprcngung
zuverlässige Nachrichten vorliegen.



Ĥ ite 2 Mvrgen-AuZgabr
Russisches Verfahren in Galizien.

Zürich, 1. Dez. (Tel ., Ctr. Mn .)
Nach hier eingetroffenen Meldungen bestrafte der Stad:

Hauptmann von Lemberg 32 Personen mit einem bis drei
Monaten Gefängnis , weil sic sich geweigert hatten, russische
Banknoten anzunehmen. Mehrere russische nationalistische
Führer trafen in Lemberg ein. Sie sollen nächstens Kom-
mandostellen in verschiedenen galizischeu Städten erhalten.
Jeden Tag kommen Trupps von russischen Polizisten in
Galizien an.

Am Will 6MtfieM» AMlNld.
Sofia . 1. Dez. (Ntchtamtl. Wvlff-Tel .)

Zn den Bemühungen deö Dreiverbandes , namentlich
Rußlands , einen neuen Balkaublock zustande zu bringen,
schreibt „Dnewnik":

In der dreistesten, brutalsten Weise  ans seine
Befreierrolle pochend, will Rußland Bulgarien zu einer
Handlungsweise zwingen,  die unseren Interessen offen¬
bar widerspricht.  Mit beispielloser Frechheit  will
die russische Diplomatie , die im vorigen Jahre schmählich
Schiffbruch erlitt , Bulgarien einredeu, daß sein Interesse
im neuen Balkaublock liege, der die Rettung des in
Agonie liegenden Serbien bezweckt. Ist es den Russen
nicht selbst langweilig , immer dasselbe Lügenmärchen auf-
zutischen, da die Wirklichkeit genugsam bewies, baß der
B a l ka » b u n d de » Ruin Bulgariens vcr-
anlaßte?  Versprechungen , daß Bulgarien im Bunde mit
Serbien , Griechenland und Rumänien seine Ideale ver¬
wirklichen könne, sind offene Täuschungen.  Wir
danken für solche slawische  Fürsorge . Laßt Bulgarien
von den Folgen euerer väterlichen Ratschläge! Ihr elenden
Erpresser wollt mit eueren angeblichen slawischen Gefühlen
Bulgarien vollends ruinieren , mit eueren platonischen
slawischen Ideen Bulgariens heiligste Gefühle entweihen.
Das sogen an ntcSlawen tum  der russischen Diplo¬
matie war für Bulgarien der Gift tropfen,  der ihm am
Leben hing. Bulgarien erwartet die Rechtfertigung
vor der Geschichte und vor Gott.

Serbiens ZnknnfL.
Wien. I. Dez. sTel. Ctr . Bln .)

Ern in Petersburg weilender Vertrauensmann des
serbischen Ministerpräsidenten Pantsch schreibt in der
„Nowoje Wrcmja": „Das Vertuschen hilft nichts mehr!
Serbien hat bisher mindestens 100 000 Soldaten verloren,
also fast ein Drittel seiner Armee. Das , was Serbien droht,
ist hundertmal ärger , als das Schicksal Belgiens . Serbien
steht vor der Gefahr der völligen  V e r n i cht u n g.

Desertion serbischer Soldaten.
Berlin , I. Dez. (Tel. Ctr, Bln .)

Das „Bert . Tagebl ." meldet aus Konstantinvpel : Nach
einer hier cingetroffencn Meldung kamen vor einigen
Tagen 2000 serbische Soldaten an der bulgarischen Grenze
an und begaben sich auf bulgarisches Gebiet. Die serbische
Regierung ersuchte sofort uin Auslieferung der Deserteure,
die bulgarische Regierung verweigerte jedvch die Ausliefe¬
rung unter Berufung auf die Bestimmungen des Völker¬
rechts und beschloß die Deserteure entwaffnen zu lassen
und sie bis nach Beendigung des Krieges in Bulgarien zu
internieren . Es soll sich angeblich um Soldaten der Drina-
Divisivn gehandelt haben.

Der König non Stiiu) ml Dem KmgrMiM.
Berlin , 1. Dez. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Nach einem Telegramm des „B. L.-A." aus Rotterdam
>murde amtlich gemeldet, daß König Georg gestern das eng¬
lische Hauptquartier in Noröfrankreich besuchte. Er hatte
Sonntag Nacht die Ucberfahrt nach dem Kontinent gemacht.

Kanonendonner an der flandrischen Küste.
Rotterdam, 1. Dez. tEig . Tel . Ctr . Bln .)

Gestern in der Dämmerung wurde die Bevölkerung
von Scelänöisch-Flandern wieder durch starken Kanonen-

_Wiesbadener Zeitung
donner aufgcschrcckt. Die Häuser erzitterten in ihren
Grundmauern und in Oostburg sprangen verschiedene
Türen auf. Alan glaubt , daß Zeebrügge von neuem durch
die englische Flotte beschossen morden 'ist.

Vom Westen.
Amsterdam, 1. Dez. tTel ., Ctr . Frks.)

Die gestrige Kanonade an der Küste ist zurückzuführcn
auf Hebungen mit neuen,  an der Küste ausgestellten deut¬
schen Geschützen. Nach einer Meldung deS „Telcgraaf " fan¬
den auch Truppenverstärkungen Mischen Heist und Blan-
kenberghe statt, um gegen englische Angriffe von der Sec
geschützt zu sein. — In englischen Blättern wird eine
schwere Beschießung von  A r r a § durch die Deut¬
schen gemeldet. Die englischen Berichte klagen über Ver¬
nichtung historischer Bauwerke. Dabei steht aber fest, daß
Flieger , die vorgestern Bomben auf die alte Stadt Gent
geworfen haben, Engländer  gewesen sind. Die Venzin¬
lager, die sie zu treffen suchten, blieben unbeschädigt. Da¬
gegen wurde die Mauer einer Kleinkinderschule eingerissen
und zwei belgische Arbeiter verwundet.

Aik Wzö« eSffenfine?
Stockholm, 1. Dez. (Tel ., Ctr. Frks.)

Der Korrespondent des „Sydvenska Dagbl ." in Paris
meldet: Verschiedene französische Offiziere, mit denen ich
hier gesprochen habe, sind einstimmig der Ansicht, daß die
französische Offensive vorbereitet wird und vielleicht schon
cingelcitct ist. In allen Zweigen der Administration hat
die Razzia nach überflüssigem Volk im Militärvermal-
tungSwege stattgefunden. Bei den Depots ist alleS junge

■Volk ausgemuftcrt und an die Front geschickt worden. Der
Augenblick ist nach der allgemeinen Meinung da, in dem
eine entschiedene Offensive ergriffen werden mutz. Man er¬
zählt, daß Joffrc wegen der Kritik, die er von nahestehender
Seite erfahren hat, um seinen Abschied nachgesucht habe.
Auf die Dauer kann die passive Taktik nicht beibehaltcn
werden,' unter anderem nicht mit Rücksicht ans die großen
Teile des französischen Volkes, die jetzt unter dem Einfall
leiden, und int Hinblick auf die immer lauter ivcrdendcn
Forderungen , daß man ihnen zu Hilfe kommen muß. Was
die französische Offensive unternehmen wird , ist natürlich
unmöglich vorauszusagen,' aber es herrscht in allen untcr-
.rtdötcten Kreisen kein Zweifel darüber , daß etwas von fran¬
zösischer Seite in der nächsten Zeit , unternommen wird.

AM Suis ertttMaeaen FMiÄ.
Berlin , 1. Dez. (Tel ., Ctr . Frks.)

Der Konstantinopelcr Berichterstatter der „Deutschen
Tageszeitung " erfährt zuverlässig, daß auch in der Stadt
und Kolonie Tunis eine großzügige Erhebung der Moham¬
medaner gegen Frankreich .nach dem Bekanntwcrdcn des
Heiligen Krieges beginnt, und daß wahrscheinlich ein Zu¬
sammenschluß der Tunesier mit den Algeriern und Marok¬
kanern erfolgen wird.

Ae MttMüa Lim«Mi>«SMM.
Konstantinvpel, I. Dez. (Tel. Ctr . Frfrt .)

Nachdem Griechenland den englischen Lockungen wegen
Entsendung von Besatzungstruppen nach Aegypten aus-
gewichen ist, hat sich nunmehr Portugal dem Drängen
englischer Forderungen anbequemt. Seit einigen Tagen
iveilen, wie der „Fr . Ztg." gemeldet wird, portugiesische
Offiziere in Aegypten, die Vorboten portugiesischer Heeres-
kräfte sind. Auf Befehl Lord Kitchencrs werden im Laufe
der ersten Dczcmbcrhälfte größere portugiesischeTruppen¬
kontingente landen. _

tttliür Mischer Bericht.
Konstantinvpel, I. Dez. (Ntchtamtl. Wolfs-Tel.)

Die gestern veröffentlichte amtliche Mitteilung des
Großen Hauptquartiers besagt: Am 20. November haben

Mittwoch , 2. Dezember 1914
an der persischen Grenze unbedeutende Zusammenstöße mit
Ruffcn stattgefnnden. *

grlrtng der 6miis.
Konstantinopel, 1. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Die jüngst gemeldete Erhebung der Somalis bestätig!
sich. An der Spitze steht der 2ka h i h Ses Seid Ahwed
e l T e t a ch, der auf der berühmten mohammedanischen
Universität el Asha in Kairo studiert hat. Er fordert in
einem Aufruf zum Krieg in allen französischen und eng¬
lischen Kolonien in Afrika auf. Auch der einftutzreichc
Scheik der Muntesik-Araber (im südlichen Mesopotamien),
Sadun Pascha, hat sich zur Teilnahme an dem Kampf ent¬
schlossen und wird mit 40 000 Mann gegen die Engländer
bei Bassora ziehen. Er stellt außerdem der türkische»
Regierung bedeutende Getretdevorräte zur Verfügung.

Der Burenaufstand.
London, 1. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

E n g li schc Blätter bringen weitere Nachrichten über
den Aufstand in Südafrika . Danach soll Botha am 28. Nov.
die aufrührerischen Buren bei Kestcl auseinanderge¬
trieben haben. Wie umfangreich die aufständische Bewegung
geworden ist, geht aus den Mitteilungen der Blätter hervor,
daß nur Frauen und Kinder arbeiten und die Feldbestel¬
lung besorgen, da sämtliche Männer ins Feld
gezogen sind.

Ae Emg« in Kinn.
Aus Peking  vom 8. Oktober eingetrossene Berichte

besagen, daß der Tsan Tseng Aärn , das beratende Ober¬
haus , nachdem am 3. Oktober die bekanntesten Mitglieder
dieser Körperschaft stürmische Reden gehalten hatten, der
Regierung eine Denkschrift vorlegte, in der die Verant¬
wortlichkeit Englands an der Verletzung der
Neutralität durch Japan dargclcgt  wird . (Frks.
Ztg.) _ _

Reichstagsabg . Ablaß ist Freiheit.
Hirschberg (Schics.). 1. Dez. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

NeichstagSabgeordncter Justizrat Dr . Ablaß,  der bis¬
her in W o l o g d a in Rußland mit seiner Frau
z u r ü ckg c h a l t e n worden war , hat aus Stockholm
ein Telegramm an seine Familie gesandt, wonach er sich
auf der Heimreise nach Deutschland befindet.

Verschiedenes.
Oldenburg , 1. Dez. (Tel ., Ctr . Bln .) Auf Anregung

des Landesrabbincrs Dr . Mannheimer haben die j ü d i -
scheu Logen  Deutschlands dem Kriegsministerium 70000
Mark für einen Lazarettzug zur Verfügung gestellt.

Vsrwvncksi
»SCreuz -Pfenni ?;“’

Marken
aul Briefen, Karten usw.

Kurze politische Nachrichten.
Kommissionsfitzuugdes Reichstags.

Berlin , 1. Dez. (Tel ., Ctr . Frks.)
In der Reichstagskommission, die zur Borberatung der

den Reichstag beschäftigendenKreditvorlagen und der in¬
zwischen erlassenen wirtschaftlichen Gesetze eingesetzt min¬
ien ist, erschien heute auch der Reichskanzler  in der
Feldnnisvrm eines Generalleutnants.  Die Ver¬
handlungen sind vertraulich, und wenn darüber mitgetcilt
worden ist, daß der Reichskanzler,die Kriegslage auf beiden
Fronten als günstig bezeichnet hat, daß aber natürlich noch
viel zu tun sei, und daß die volle Einmütigkeit deö Reiche-

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegncr.

lSI. Fortsetzung.) (Nachdruck vcrboicn.)
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In Paris herrschte vollkommene Anarchie. Bon allen
gesellschaftlichen Reformen, weiche die Kommune verspro¬
chen, hatte sich keine einzige verwirklicht. Dagegen war die
Brutalität und der Bernichtungswahn der Kommandanten
von Tag zu Tag gestiegen und kannten schon keine Grenzen
mehr. Unheimliche Gerüchte waren verbreitet . Die Stadt¬
viertel seien unterminiert , die Katakomben mit Pulverfäs¬
sern angefüllt und mit elektrischen Drähten verbunden, sv
daß alle zugleich entzündet und die ganze Stadt in die Luft
gesprengt werden könnte. Große Vorräte von Petroleum
seien aufgespeichert, um die Straßen in Flammenbäche zu
verwandeln und so weiter. Sollten daher die Versailler
in die Stadt eindringen , würde ganz Paris in Flammen
aufgehen und alles verschlingen. Die meisten Bewohner,
die noch etwas besaßen, flüchteten infolgedessen mit meist
gefälschten esässischen Pässen unter allen erdenklichen Ver¬
kleidungen aus der Stadt oder stiegen in der Nacht mit
Stricken und Leitern in die Festungsgräben hinab. Alle
Fabriken , Werkstätten und Geschäfte standen still, ganze
Stadtviertel waren leer. Das Volk lebte nur noch von
seinen dreißig Sous Nationalgardistensold , der aus den
von der Bank in Frankreich requirierten Millionen bezahltwurde.

Inzwischen war die in Versailles anacsammelte Trup-
venmacht so angewnchscn, daß daraus zwei Armeen gebildet
-werden konnten. Eine unter dem Befehl deS ans der deut¬
schen Gefangenschaft zurückgekchrten Mac Mahon, Sic
izweite, als Reservearmee, unter dem Kommando des Gene¬
rals Vinoy.

Diesen. Armeen standen einschließlich der Reserven etwa
zweihunöerttausend Mann mobile Nationalgarden der
Kommune gegenüber.
> Während des Mvnats April war cs meist nur zu
kleinen Plänkeleien gekommen, und erst anfangs Mat war
Mac Mahon planmäßig gegen die Konfödelierten vor-
tzegangen und hatte zunächst das Fort von Jssy erstürmt,
-dessen Besitz im Verein mit dem Mont Valerien die schließ-
Äiche Niederlage der Kommune unausbleiblich machte.

Von wahnsinnigem Rachedurst getrieben, rissen nun die
Kommunalgaröen die Venöomesäule nieder, machten das
Haus Thiers ' dem Boden gleich und verübten unerhörte
Gewalttätigkeiten , während rings um Paris der Donner
der Geschütze dröhnte und die südlichen Forts einen Hagel
von Geschossen in die unglückliche Stadt warfen, die das
furchtbare Zcrstörungswerk noch beschleunigten.

Dabei herrschte unter den leitenden Männern der Kom¬
mune Mißtrauen und gegenseitiger Haß, der zu den
schlimmsten Entschlüssen trieb . Paris wandte sich daher
immer mehr von der Kommune ab.

Am Abend des einundzwanzigsten Mai hotten Versailler
Truppen bei Point du Jour ein verlassenes Tor gesunden
und waren ungehindert in Paris einmarschrett, und mäh¬
rend der ganzen Nacht folgten ununterbrochen weitere
Versailler Korps nach.

Am Morgen überschritt die Division Scrg « die Grc-
ncllebrücke, rückte bis zum Trocaöcro vor, und General
Clinchant nahm Paffy und Lamuctte. Nun erst begannen
die Sturmglocken zu läuten , die Trommeln zu rasseln:
alles rannte zu den Barrikaden , die Straßen fühlten sich
mit Bewaffneten und einer fieberhaft erregten Menge.

Delcscluze organisierte rasch die Verteidigung , aber der
Angriff auf die Barrikaden unterblieb . Die RegicrungK-
truppen hatten einen doppelten Umgehungsmarsch gewählt-
nm sich zunächst des Montmartre und des Obscrvatoire-
viertels zu bemächtigen und dann alle Teile der inneren
Stadt zu umfassen.

Gegen zwei Uhr mittags) hatten sic bereits die großeBatterie von Moultn de la Galette erobert und ttber-
flutcten nun Paris , bemächtigten sich der Plätze Saint
Georges, Notreöame de Lorette, des Bürgermeisteramtes
und des neuen Opernhauses , während auf dem linken
Scineufer die vom Friedhof von Mont Parnaffe ausgehende
Schwenkung den Enföreplatz und Pferdcmarkt besetzte.

Mit schäumenderWut wurden die Nachrichten über die
raschen Fortschritte der Versailler von den Nationalgardcn
ausgenommen. — Der Montmartre . di)e uneinnehmbare
Burg der Revolution , gefallen? — Und so rasch? — Das
ist der Anfang vom Ende! So dachten jetzt viele und machten
sich entmutigt davon: nur die Fanatisiert .cn blieben mit dem
festen Entschlüsse, bis zum letzten Manne zu kämpfen. —
Außerdem standen ja auch noch die Festungen von Belle-
ville, La Villetta und auf dem Bastillenplatz, deren zahl¬

reiches Bataillone die Eindringlinge schon wieder zurück-
merfen würden. — Da plötzlich ein lautes Krachen, das über
ganz Paris tönte, und gleich darauf stiegen Rauch- und
FeUersäulen aus dem Palais der Ehrenlegion und aus
anderen öffentlichen Gebäuden auf. Die .Petröleumteufcl
rannten mit ihren gefüllten ZündkaNncn durch die Straßen,
immer neue FeuersSrünstc anlegend und Schrecken ver¬
breitend. — Bald brannte es in allen Teilen von Paris,
und das Feuer breitete sich immer mehr aus . Der .Augen¬
blick, der die unglückliche Stadt völliger Vernichtung prcis-
geben sollte, schien gekommen. Dazu wurde nun unaus¬
gesetzt geschossen. Die Barrikaden , zum teil nur von kleinen
Scharen überzeugter Kommunarden besetzt, wurden ausS
äußerste verteidigt : ein kannibalisches Abschlachten begann
und dauerte tagelang.

Manche verlegten sich jetzt in verbrecherischer Absicht,
um Vorteil zu ziehen, darauf , Aktenstücke zu vernichten und
persönliche Racheakte auszuführcn . Zuletzt handelte, es sich
gar nicht mehr darum , sich gegen die siegenden Truppen zu
verteidigen und sie durch Fcuersbrüuste aufzuhalten : nur
der entfesselte Wahnsinn herrschte noch und die rasende Wut
des Vernichtcns.

Die deutschen Offiziere in St . DeNis hatten sich in allen
die Pariser Stadtmauern überragenden Häusern gedeckte
Veobachtungsposten errichtet, von denen aus sie die ent¬
setzlichen Vorgänge mitansahen.

Auch Camille Hertörc sah vom Dache seines Hauses in
der Rue de la Vonte du Conrs mit Schaudern und Ekel
diese Greuel mit an, und ein Gefühl des Abscheues hatte
ihn gegen ein Volk ergriffen, das solcher Bestialitäten fähig
war. Sein deutsches Blut regte sich mit einmal wieder in
ihm und brachte cs ihm zum Bewußtsein, wie wenig er im
Grunde mit diesen verwilderten Romanen gemein habe: daß
nur Acußcrlichkciten ihn mit dem Franzosentum ver¬
banden, sein ganzes Denken und Empfinden aber deutsch
geblieben war . Damit hatte auch der Gedanke, daß da§
Elsaß von Frankreich losgelöst und wieder mit dem vcu-
erstanöencn deutschen Kaiserreiche verciniat sei, der ihn noch
kurz vorher so tief erregte, alles Antipathischc für ihn ver¬
loren. Nur vor der Wirkung, welche dieser Anschluß auf
ihre Geschäfte haben würde, bangte ihm noch. Gutes konnte
er davon nicht erwarten , wogegen sein Vater aeradc in
diesem Punkte ganz entgegengesetzterAnsicht war .^

(Fortsetzung folgt.)
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Ehren -Tafel
Albert Brückner,  Vizewachtmeister im Feldartillerie-

regiment .Nr . 27 beim Generalkommando des 18. Armee¬
korps, erhielt das Eiserne Kreuz. Brückner ist der Sohn
von Professor O. Brückner hiev!

Das Eiserne Kreuz erhielten Sanitätsrat Dr . Krcg-
linger,  früher in Braubach, dessen Sohn Dr . Gustav
Kreglinger,  die als Oberstabsarzt und Oberarzt im
Felde stehen, und Emil Heiler  von Braubach, der im
Reserve-Infanterieregiment Nr . 80 dient.

Das . Eiserne Kreuz erhielt am 19. November der Post¬
bote Joh . Schmitt von Oberlahnstein.

Das Eiserne Kreuz erhielten Vizeseldwebel Otto
Küpper  von Wetzlar, Feldwebel Qu eck körn  er , Vize¬
feldwebel Decker und Gefreiter Trcffenstädt  aus
Kraftsolms bei Wetzlar, Unteroffizier Wolfs  aus Feller¬
dilln, Vizeseldwebel Albrand  und Unterofizier Hen¬
ri i n g aus Bxeitscheid.

tages geeignet sei, die Armee zu weiterer Kraftentsaltung
anzufeuern , so ist damit nur Selbstverständliches
gesagt  worden . Der Andrang der zuhörenöen Abgeord-
ten war der „Frkf. Ztg." zufolge so groß, Latz man aus dem
Saale der Budgetkommission die Verhandlungen in den
großen Sitzungssaal verlegen mußte. Es waren so ziemlich
alle Reichs- und preußischen Renvrts vertreten . Auch der
Bunöesrat , der bayerische Ministerpräsident Graf v. Hert-
ling und der badische Minister v. Dusch waren erschienen.
Die Verhandlungen gingen nach der kurzen Begrüßungs¬
rede des Reichskanzlers hauptsächlich zu den vielen wirt¬
schaftlichen Fragen über.

Dresden , 1. Dez. (Tel ., Ctr . Bln .s
Gleich dem bayerischen Ministerpräsidenten Grafen

Hertling wird sich auch der sächsische Staatsminister Graf
Vitztum v. Eckstädt morgen nach Berlin begeben, um einer
Konferenz der leitenden Minister der Bundesstaaten bei-
zuwohnen.

Berlin , 1. Dez. (Tel ., Etr . Blu .)
Das polnische Provinzialwahlkomitee hat für die

Reichstagsersatzwahl im Kreise Filehue -Czarnikau-Colmar
Wahlcnthaltuug beschlossen. Die Wahl des deutscherseits
ausgestellten Dr . Rösicke ist somit gesichert.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 2. Dezember.

Weihnalytsbeslkierung im Felde.
Die jüdische Gemeinde in Wiesbaden  hat

mehrere hundert Pakete an die im Felde stehenden Soldaten
gesandt, die an Angehörige aller Bekenntnisse ohne Rück¬
sicht auf die Glaubenszugehörigkcit verteilt werden sollen.
Jedes Paket enthält u, a. Schokolade, Zigarren , Briefpapier,
Notizbuch, Bleistift , eine elektrische Taschenlampe usw. Den
Sendungen ist folgende Widmung beigcfügt:

. Wie wir dies Päckchen schicken in die Ferne <
Den tapfer» Kriegern für das Vaterland,
So treu und innig , so vom Herzen gerne
Sei, auch der Fcstcsgruß Euch zugcsandt!
Ob weit der Heimat Ihr vom Feind umgeben.
An Näm' und Glaube Ihr verschieden seid.
Gleich sind wir alle, eins ist unser Streben
In dieser ernsten großen schweren Zeit.
Ein einzig Volk von Brüdern laßt uns heißen
Im Denken, Fühlen und im Hoffen gleich:
„Kein grimm'ger Feind soll uns den Sieg entreißen.
Mit Gott für Kaiser und fttr's Deutsche Reich!"

Wiesöavener Berwunvetenllste.
Aus der Liste der Auskunftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem Sie neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg, Biebrich,
Bingen , Eltville , Rübesheim, Oestrich, Winkel-Vollraüs,
Geisenheim. Schlangenbad, Langcnschwalbach, Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

Zugänge:
Hill aus Homburg vom Res.-J .-R. Nr . 80/12 (Hotel

Weins): Kleinhenz aus Eddersheim vom J .-R. Nr . 80/2
(Hessischer Hof): Schmidt aus Gonzenheim vom Res.-J .-R.
Nr. 80/10 (Hotel Weins): Wengenroth aus Nister vom
J .-R. Nr . 87/5 (Hessischer Hof).

Vom KrLegshumor.
Es gilt , keine einseitigen Vorstellungen anfkommen zu

lassen. Wenn wir früher versuchten, uns einen Krieg, in
den wir selbst als kriegführende Macht verwickelt wür¬
den — bei der politischen Lage der Dinge wußten wir ja,
daß das der Weltkrieg sein würde —, vorzustellen, so fror
uns das Lächeln auf den Lippen. Durch Jahre hat uns die
Vorstellung, an die wir doch niemals so recht zu glauben
vermochten, geschreckt, und cs hätte uns Blasphemie ge-
fchienen, hätten wir versucht, mit diesem Schrecklichsten die
Vorstellung von etwas 'Heiterem zu verbinden, Krieg und
Humor in demselben Atemzuge zu nennen . In der Münch¬
ner Pinakothek hängt ein Bild von Vöcklin, „Der Aben¬
teurer ", ein gepanzerter Reiter , dessen Pferd mit schweren
Tritten vor schwarzem und blutigrot bewölktem Himmel
über Gefilde voller Leichen stampft. So erschien uns da¬
mals der Krieg.

Damals und heute. Nur Wochen und Monde sind ver¬
flossen, und es scheinen Jahre , Jahrzehnte zu sein. Wie
unsere hochentwickelte und fein organisierte Weltwirtschaft
(ich plötzlich in die Zeit der längst historisch gewordenen
Nationalwirtschaft zurückversetzt sah, so ist auch unser nicht
minder sein organisiertes und kompliziertes Gefühlsleben
wieder in ein primitiveres Stadium getreten.- Wir sind
viel weniger kompliziert, viel naiver geworden, sind es ge¬
worben, weil wir die, wenn auch scheinbar schlummernde
Kraft, uns zu regenerieren , besaßen, und was uns damals
als Blasphemie erschien, ist heute nur natürlich : wir haben
angesichts des Krieges das Lachen und das Lächeln nicht ver¬
lernt , sondern kennen den Frohsinn in schwerer Zeit und
wissen ihn zu nutzen.

Kriegshumor ! Dies Wort, das ein Nonsens schien, ist
ein selbstverständlicher und unentbehrlicher. Begriff ge¬
worden. Die Scheu vor dem Tode, das Nichtbegreifen-
können des jähen Endes, von dem man sagt, daß es der
Beginn aller Religion und aller Philosophie ist, hat sich ge¬
wandelt, ist ein Verhältnis fast von Vertrautheit mit dem
Selbstverständliche» geworden, freilich nicht als dumpfer
Fatalismus , vielmehr als das Gefühl der Unterordnung

Wiesbadener Zeitung
Der Landsturm rückt aus ! Am Dienstag Abend mit dem

Zuge um 11,85 Uhr fuhr wieder ein kleinerer Transport
unserer braven Lanöstürmler , sämtlich ältere Jahrgänge,
hinaus ins Feindesland . Trotz der späten Abendstunde
hatte sich eine große Menschenmengeam Hauptbahnhof cin-
gcfunden, um den Vaterlandsverteidigern zum Abschied
noch einmal die Hand zu drücken.

Was den Kriegern draußen noch fehlt. Lichte, Lichte,
Lichte! Aus fast allen vom Felde eintressenben Briefen
und Karten klingt der Wunsch und die Bitte nach Ucber-
sendung von Beleuchtungsmaterial . In den Schützen¬
gräben fehlt es an Licht. Man wird unseren Kriegern
daher unzweifelhaft eine große Freude bereiten, wem«, man
ihnen Kerzen oder elektrische Taschenlampen übersendet.
Eine Kerzensendung ist sehr leicht in einem Feldpostbrief
unterzubringen . Es ist eine Kleinigkeit, was das Herz
der Schützengrabenbewohner erfreut : mau mache ihnen
darum ,die Freude . — Zur Erhöhung der Lesbarkeit der
aus dem Felde in die Heimat gelangenden Feldpostkarten,
die bekanntlich oft wochenlang unterwegs sind und dann
sehr mitgenommen aussehen, empfiehlt es sich, unseren
Kriegern nur gute Bleistifte, möglichst Kopierstifte, zu
senden.- Die billigen Sorten sind tunlichst zu vermeiden.

Eine vergessene Liebesgabe. Ein Leser unseres Blattes
schreibt uns : Reich und arm, alt und jung schickte sich an,
in Wcihnachtspackungen unseren Lieben und Bekannten,
die zum Schutz des heimatlichen Herdes das Schwert ge¬
zogen, alle erdenklichen Gaben zu übersenden. Ausfallend
aber ist es, daß bei der Aufzählung all dieser Weihnachts¬
spenden für unsere Krieger ein geradezu unübertreffliches
Nahrungs -, Genuß- und Stärkungsmittel nicht zu finden
ist, obwohl es vermöge seiner Zusammensetzung und seiner
Herkunft ,aus dem köstlichen Nektar unserer Blüten und
Blumen an erster Linie zu stehen berufen sein sollte. Es
ist dies der u n v e r f ä l scht e, r e i n e B i e n,e n h o n i g.
Er ist der energiereichste Kräfte- und Wärmespender, weit
besser und gesünder als Zucker oder gar Saccharin , denn
er zeichnet sich vor anderen Nahrungsmitteln dadurch aus,
daß er ohne besondere Berdauungsarbeit direkt in das Blut
übergeht. Sportleutc benutzen ihn schon lange, um ihre
Muskeln auf der höchsten Leistungsfähigkeit zu erhalten.
Deshalb schickt unseren Schirmern des Vaterlandes draußen
neben anderen Liebesgaben reichlich Honig, besonders jetzt,
wo der strenge Winter mit voller Wucht cinzusetzen droht
und unsere Soldaten -den stärksten Erkältungen trotzen
müssen. Gerade für alle Erkrankungen der Luftwege und
alle sonstigen Erkältungskrankheiten ist der wohlschmeckende
echte, reine Bienenhonig das beste Linöerungs - und
Wärmemittel . Honig läßt sich leicht und sicher versenden:
entweder im festen, sogenannten kandierten Zustand, in dem
sich zur jetzigen Zeit der meiste heuer geerntete Honig be¬
findet, in einem geivöhnlichcn, gereinigten Honigglas mit
Schraubendeckel oder in flüssigem Zustande in kleinen
Zinntuben für 25 Pfennige . Die Tube wird bis drei Zenti¬
meter vom Rande entfernt mit flüssigem Honig (etwa ein
halbes Pfund ) gefüllt und dann am Ende flach zusammen¬
gedrückt und einigemal gefaltet. Darum vergeht nicht, den
Honig den Liebesgabenpaketen beizugebcn! Aber getreu
dem Grundsätze: „Das Beste ist gerade gut genug für unsere
Helden!" Schickt nur unverfälschten, reinen , echten Bienen¬
honig!

Der Bund der Bäcker- und Kouditorgesellen Deutsch¬
lands hat seit dem Beginne des Krieges eine Kriegshilfs-
käfsc für die Hinterbliebenen der im Felde stehenden Mit¬
glieder gegründet. Es erhält jede Frau 10 Dl. und jedes
Kind 3 M. monatlich aus dieser Kasse. Ferner erhalten die
im Felde stehenden Mitglieder Liebesgaben in Gestalt von
Zigarren , Wollsachen usw.

Gegen das Zuriickhalten der Kartoffelvorräte . Der
Herr Regierungspräsident hat unter dem 18. Nov. verfügt,
daß ans Grund der 88 2 und 4 des Gesetzes vom 4. August
d. J . in der Fassung der Verordnung vom 28. Oktober d. I.
schleunigst mit Zwangsmaßnahmen gegen diejenigen Be¬
sitzer vörzugehen ist, die sich dort, wo Höchstpreise festgesetzt
im Regierungsbezirk , fortgesetzt weigern, ihre überflüsiigcn
Vorräte an Kartoffeln zu verkaufen. Die Handelskammer
ist ersucht worden, die Händler zu veranlassen, Fälle, in
denen sich die Landwirte aus ungerechtfertigten Gründen
weigern, ihre Vorräte an Kartoffeln zu verkaufen, iosort
zur Kenntnis der Herren Landräte zu .bringen . Die
Händler werden gut tun , der Handelskammer entsprechende
Anzeige zu machen.

Nasiauischer Verein für Naturkunde . Am 28. November
hielt Sanitätsrat Dr . G. Böttcher  einen Bortrag über
„Naturwissenschaftliches aus dem toskanischen Apennin".
Der Redner schilderte in lebendiger Weise feine Reise nach
Valombrosa und seinen Aufenthalt daselbst. Er gab ein
anschauliches Bild der dortigen klimatische» Verhältnisse
sowie der Flora und der Fauna dieses interessanten Ge¬
biets . An den beifällig ausgenvmmcncn Vortrag knüpfte
sich eine lebhafte Besprechung: namentlich gab Herr A.
V i g e n e r ergänzende Erläuterungen über mancherlei

unter das Gemeinwohl, das heute unerbittlich die Auf¬
opferung des Individuums fordert.

Das geschah nicht mit cinemmal, sondern cs bedurfte
einer langen Reihe won Gesühlsvorgängen , um zu diesem
Punkte zu gelangen. Dazu , daß mir dahin gelangten, half
uns das Bewußtsein unserer guten Sache, und nur aus
diesem Bewußtsein heraus konnte der Kriegshumor ent¬
stehen.

Daß man mich nicht mißverstehe. Ich denke hier nicht
an schale Witze und Witzeleien, aufbliüende Einfälle , die
verpuffen, ohne zu wärmen . . Im Angesicht von Leichen zu
lachen, ist kein Zeichen von Kraft , sondern von Roheit. Der
Kriegsüumor ist kein Kind- des flüchtigen Augenblicks, son¬
dern ist die Weltanschauung des Kriegers , der es lernen
muß und gelernt hat, unter Tränen zu lächeln. Nur die
sittliche Kraft eines ganzen Volkes konnte solches schassen:
daß es geschaffen worden ist, kann uns getrosten Mutes in
die Zukunft schauen und jede Bitternis überwinden lassen.
Dem deutschen Humor ist das Bewußtsein des Leidens
immanent , aber er bedeutet auch die Ueberwindung des
Leides durch das , Erkennen, ein Hinauswachsen über sich
selbst durch das Bescheiden in den gegebenen Grenzen.

Witz hat auch der Franzose, Haß und Neid auch der
Engländer , Humor keiner von beiden, nicht einmal das
Wort dafür . Darum hat ihr Lachen keine befreiende Kraft,
sondern ist eine Betäubung mit Stimulation , die vor dem
endlichen Katzenjammer doch nicht zu schützen vermöchte.
Anders ist der deutsche Humor, der den Haß so gut kennt
wie die Liebe, und das Mitleid , den Stolz wie die Demut,/
die Kraft wie die Schwäche,, das Grobgeschnitztewie das'
Zarte . Und darum ist das Lachen und der Frohsinn unserer
Soldaten von anderer Art.

Tag um Tag erzählen die Berichte der Kriegsbericht¬
erstatter und die Feldpostbriefe neue Beispiele dafür, und
wir , die wir , wenn auch noch so ungern , zu Hause sitzen
müssen, vernehmen das mit Freude und mit Bewunderung.
Das ist ein Bad der Wiederverjüngung , das uns stark macht
im Leiden wie im Hoffen und alle Zweifel an uns selbst
vernichtet.

Morgen -Ausgabe Seite 3
Pflanzen und führte aus seiner reichen Sammlung schöne
eingelegte Exemplare, insbesondere von Orchideen, vor. —
Die nächste wissenschaftliche Abendunterhaltung findet am
3. Dezember, abends 811 Uhr im Kasino in der Friedrich¬
straße statt. Den Vortrag wird Professor Dr . W. Fresenius
über „Die Umwandlung unserer chemischen Grundbegriffe"
halten. Gäste sind willkommen.

Für Hausbesitzer. Infolge der Schwierigkeit, bei der
Steuerveranlagung den Abnutzungssatz für jedes einzelne
Gebäude zu bestimmen, ist in den Veranlagungsbezirken
das praktische Bedürfnis hcrvorgctreten , für gewisse Gat¬
tungen von Gebäuden allgemeine Normen für die regel¬
mäßige Höhe der Abnutzungsquote aufzustellen. Bon
diesem Gesichtspunkte aus sind in einzelnen Bezirken als
angemessene Normalsätze zugelassen worden : für massive
Wohngebäude in gutem baulichem Zustande % Prozent,
für andere Wohngebäude', je nach der baulichen Beschaffen¬
heit, bis zu 11 Prozent des Baumerts . Das Finanzmini¬
sterium erachtet die Anwendung dieser Sätze auch ferner
unbedenklich, ohne daß aber die Zulassung höherer Sätze
ausgeschlossen ist, wo die Umstünde dies als angemessen er¬
scheinen lassen. In jedem Falle bleibt es dem Steuerpflich¬
tigen unbenommen, seinerseits die besonderen, angeblich
eine größere Wertverminderung bedingenden tatsächlichen
Verhältnisse geltend zu machen und seine Ausführungen
nötigenfalls mit Beweismitteln zu unterstützen.

Geheizte Güterwagen . Wie bekannt, werden von der
Militärbehörde vielfach bedeckte Güterwagen zum Trans¬
port von Verwundeten etc. benützt, wenn andere Wagen
nicht zur Verfügung sind. Auf Anordnung des preußischen
Eisenbahnministers werden diese Wagen jetzt mit kleinen
Oefen versehen, damit eine angenehme Temperatur darin
herrscht. Anschluß an die Lokomotive oder andere Damps-
heizuua ist bei diesen Wagen nicht möglich.

Billige Frachten für Oele nnd Fette . Aus den deutschen
Eisenbahnen ist vom 30. Nov. ab ei» Ausnahmctarif für
tierische und pflanzliche Fette jeder Art , Oelfrüchte und
Oelsaaten jeder Art in Kraft getreten.

Das Umrechnuugsverhältuis für Postanweisungen aus
Dänemark nach Deutschland ist von der dänischen Postvcr-
waltung aus 100 M — 87 Kronen festgesetzt worden

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Als , Solistin für das 4. Knrhaus-

Zyklus - Konzert  am Freitag , den 4, Dezember ö. I .,
ist an Stelle der durch Dienst verhinderten Fräulein
Marianne . Alsermann-Berlin Frau Anna Kacmpsert-
Frankiurt a. M. gewonnen worden. — Die Kurverwaltung
hat für Samstag dieser Woche, den 5. Dez., Herrn Schrift¬
steller F o e l sch- R o g c w i aus Berlin zur Veranstaltung
eines KriegS-Lichtbilder-Vortragcs über Ostpreußen, gewiß
das aktuellste Thema in dieser Zeit , gewonnen. Karten
zu 2, 1 M. sowie 60 Psg. sind an der Tageskasse im Kur¬
hause erhältlich.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Gemeindevertretung. In der letzten Sitzung der Ge¬
meindevertretung wurde folgendes beschlossen: Die Gas¬
leitung soll auf Antrag von vier Anschließern in die Erben-
heimer Straße bis zu Nr . 16 wcitergelcgt werden. Aus
Antrag erhält der Gemeindetaglöhner Konrad Scherf eine
besondere Vergütung von 52 Mark. Die Gemeinde be¬
absichtigt, gegen einen im Gemeindehause wohnenden Ein¬
wohner eine Klage auf Wohnungsräumung zu führen. Die
Vertretung gibt hierzu ihre Zustimmung. Es werden die
Mittel bewilligt zur Einführung des elektrischen Lichtes
in die Räume des Spritzenhauses . In der Schülstraße soll
ein Abbruchkanal errichtet werden: die Mittel hierzu wer¬
den bewilligt. In die Einquartierungskommiision werden,
Landwirt Karl Wörner , Bauunternehmer Ludw. Florrcich
und Rendant Heinrich Mayer gewählt,.

Nassau und Nachbargebiete.
Mainz , 1. Dez. A u t om v b i l u n s a l l. Ein auf¬

regender Autonnfall fand gestern Nachmittag gegen 4 Uhr
am Halleplatz zwischen einem Privatauto , in dem sich ein
Offizier befand, und zwei städtischen Straßenbahnwagen
statt. Ein Wagen fuhr in der Richtung nach Kastcl, während
ein Rundbahnwagen von der Brückenrampe herunterkam.
Das Auto wollte noch zwischen den beiden Straßenbahn¬
wagen durch, kam aber zwischen beide Motorwagen . Der
Offizier und der Chausfeur konnten in diesem gefährlichen
Moment noch abspringen: das Auto wurde zertrümmert.
Es steckte derart zwischen den beiden Straßenbahnwagen,
daß diese nicht auseinander zu bringen waren . Der Offi¬
zier holte Landsturmleute herbei, mit deren Hilfe es gelang,
den einen Motorwagen aus dem Gleise zu heben, woraus
das zertrümmerte Auto auf die Seite geschasst werden
konnte. Ein Soldat , der aus der Straßenbahn , die nach
Kastel fuhr, stand, wurde durch Glastrüwmcr des Autos er¬
heblich am Gesicht verletzt. Die beiden Straßenbahnwagen
wurden erheblich beschädigt. Der Offizier erklärte, daß er
für den gesamten Schäden anfkommen werde.

Mainz -Mvmbach, I. Dez. Tvtgefahren.  Zwischen
der Gastellschen Waggonfabrik und der Körnerstraße geriet
gestern Vormittag gegen 11 Uhr der in den siebziger Jahren
stehende Arbeiter Mahl  unter die Straßenbahn . Er wurde
so schwer verletzt, daß er alsbald st n r b.

Bingen , 30. Nov. Me h » c re h v ch herzige S i i f-
tungen  hat der vor einigen Tagen gestorbene Josef
Huy ausgcsetzt. So bestimmte er, daß an seinem Bc-
crdigungstage (er wurde heute zur letzten Ruhe geleitet»
an bie Bedürftigen der Stadt Bingen 1000 Mark verteilt
würden . 5000 Mark stiftete er für die Verabreichung von
Frühstück an arme Kinder, während 100 000 Mark für die
Behandlung und Heilung von Lungenleidenden der Stadt
Bingen bestimmt sind. _

Sport.
Znr Freilassung der englischen Trainer.

Wie schon berichtet, hat die F r c i l a ssu n g von sieben
englischen  Trainern , einem Gestütmeister und einem
Jockeilehrling aus Ruh leben  in weitesten Kreisen be¬
rechtigtes Aufsehen erregt . Man ist weit davon entfernt,
jenen Leuten, die seit langen Jahren in Deutschland tätig
sind und sich des besten Rufes erfreuen , die Freiheit zu
mißgönnen, aber ihre Entlassung ans der Internierung
bedeutet eine Bevorzugung vör ihren Landsleuten , gegen
die sich das Gerechtigkeitsgefühl empört und die auch durch
die kürzlich erlassene amtliche Erklärung des Landwirt-
schaftsministeriüms in wenig verändertem Licht erscheint.
In dem Erlaß wird angeführt , daß die Freilassung ledig¬
lich mit Rücksicht auf das überwiegende Staatsiutereise er¬
folgt sei, da das wertvolle inländische Bollblutmatertal in
einigen Gestüten und Rcnnstttllen durch die Internierung
der englischen Trainer jeglicher Aufsicht beraubt und kein
deutscher Ersab für die internierten Engländer möglich
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wäre . Dagegen ist zu sagen, daß sich in Hoppegarten
eine ganze Anzahl tüchtiger deutscher Trai¬
ner befindet , die sich die größte Muhe geben , Pferde in
Arbeit zu bekommen , aber trotz persönlicher Bemühungen
und fortgesetzter Anzeigen in den sportlichen Fachzeitungen
keine erhalten können . Daß man Trainer wie Planner,
I . Cooter und allenfalls noch G. Long sowie den tüchtigen
Gestütmeister des Freiherrn v. Oppenheim , G. Castle , ent¬
lassen hat , die für ihre einflußreichen Patrone wertvolles
Material in Arbeit haben , könnte vielleicht noch einen
Schein ber Berechtigung besitzen) warum aber den übrigen
Leuten diese Bevorzugung zuteil geworden ist, fragt man
sich vergebens . G. Chapman trainiert für Graf Seydlitz-
Sandreczki eine Anzahl zweitklassiger Vollblüter , Trainer
Robinsons Stall ist stark zusammengeschmvlzen und ent¬
hält nichts von größerer Bedeutung , und W. Palmer , der
ehemalige Trainer des Legationsrats v. Kräcker , verfügt
in der Hauptsache über Hindernispferde , die für die Zucht
gar nicht in Betracht kommen . G. Arnull war bislang
Hilfstrainer bei den Herren v. Weinberg , ist aber nach dem
Ausbruch des Krieges aus seiner Stellung ausgeschieöen.
Was nun gar der Jockeilehrling  Halliwell mit den
Staatsinteressen der deutschen Vollblutzucht zu tun hat , ist
noch weniger ersichtlich. Halliwell hat die Pferde des Königs
von Württemberg in der Arbeit zu reiten , eine Aufgabe,
die viele deutsche Lehrlinge ebenso gut lösen können . Mit
dem gleichen Recht müßte unbedingt auch die Freilassung
der Trainer der kleineren Rennställe und des Traber¬
lports sowie der anderen internierten Jockeis erwartet
werden.

Welche Bevorzugung in der Freilassung der einzelnen
Persönlichkeiten liegt , geht auch daraus hervor , daß sich in
Ruhlebcn eine ganze Anzahl angesehener Kaufleute , her¬
vorragender Industrieller und Gelehrter befindet , deren
Internierung mindestens Sic gleiche Lücke in ihrem Wir¬
kungskreis hervorgernfen hat , wie dies bei den jederzeit
durch deutsche Kräfte zu ersetzenden Trainern der Fall ist. —
Zu erwähnen ist noch, daß der doch vorbildlich wirkende
Grabitz er  Rcnnstall jetzt in Grabitz von dem Fntter-
meister Spademan  verwaltet wird , der zwar in Ungarn
geboren wurde , aber seiner englischen Abkunft  nach
auch nach Ruhleben gehörte . Die Bedeutung der deutschen
Vollblutzucht für die Landespserdezucht ist außerordentlich
groß , wenn aber diese deutsche Vollblutzucht nur mit Hilfe
von englischen Trainern auf der Höhe erhalten werden
kann , wäre cs schon besser, sie aufzugeben.

Gegen die Freilassung der englischen Trainer
aus Ruhleben  beabsichtigt übrigens , wie wir hören , der
Verein deutscher Trabrenn st allbesitzer und
Traberzüchter  Stellung zu nehmen . Zu diesem Zweck
soll schon für die nächsten Tage eine Versammlung in Ber¬
lin einberufen werden . _ _

Volkswirts Gastlicher Teil.
Weinzeitung.

Die Wcinbcrgsfläche in Lorch.
XX Lorcha. Rh., 20. Nov. Nachdem nunmehr hier die

Reblausuntersuchungsarbeiten beendet sind, läßt sich ein
Ueberblick über den Schaden , den die Reblaus auch in
diesem Jahre angerichtet hat , gewinnen . In den Sicher¬
heitsgürtel fallen in diesem Jahre 0,7 Hektar Weinberg,
gegen 1 Hektar im Vorjahre und 6,2 Hektar irg Jahre 1812.
Die im Ertrag stehende Weinbergsfläche in der hiesigen
Gemarkung beträgt nunmehr 228 Hektar.

Marktberichte.
Getreide -Wochenbericht

der Prelsberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 24. bis 30. November 1914.

Am Geireidemarkte haben sich in der letzten Zeit Ver¬
hältnisse herausgebildet , die in den Kreisen des Handels
den Wunsch nach einer Aendcrung der Höchstpreisvor¬
schriften immer lauter werden lassen. Der Umstand , daß
es erlaubt ist, ab jeder Station zum Höchstpreise zu kaufen,
ohne Rücksicht darauf , ob dabei die für den Verbrauchsort
geltende Höchstgrenze überschritten wirb , hat dazu geführt,
daß die westlichen Mühlen durch eigene Einkäufer direkt
im ganzen Lande Erwerbungen vornehmen , und zwar zu
Preisen , die der Handel nicht bewilligen kann . Tragen
schon diese direkten Käufe dazu bei , den Händlern das
Geschäft zu erschweren , so kommt noch hinzu , daß beim
Verkauf von Getreide vielfach die Lieferung von Kleie zur
Bedingung gemacht wird . Eine andere Art , die Verord¬
nung zu umgehen , besteht darin , daß Händler zu Preisen,
die einen Weiterverkauf ausschließen , Getreide erwerben
und für eigene Rechnung ausmahlen lasten , da sie beim
Verkauf des MehleK und der Kleie nicht an Höchstpreise
gebunden sind. Alle derartigen Manipulationen sowie die
Bewilligung hoher Sacklcihgebühreu und Eiukaufsprovi-
sionen an den Verkäufer sind geeignet , die getroffenen
Maßnahmen illusorisch zu machen und den reellen Handel

zu schädigen. Der Vorstand der Berliner Börse hat sich
denn auch mit einer Eingabe , die von der Handelskammer
befürwortet wird , an die Regierung um Abhilfe gewandt,
und man erwartet , daß zunächst eine Abänderung der Vor¬
schriften über den Verkehr mit Hafer , Gerste und Kleie
erfolgen wird . Wie notwendig besonders eine Abäirderung
in bezug auf Gerste ist, das haben die Verhältnisse in der
Berichtswoche von neuem bewiesen . Es fehlte wieder
jegliches Angebot in Gerste unter 68 Kg., und für das spär¬
liche Angebot in schwererer Ware bestand eine derart
dringende Nachfrage , daß die Preise in Berlin auf über
280 M ., in Hamburg auf über 290 M . anziehen konnten.
Es ist deshalb nicht weiter verwunderlich , daß in weiten
Kreisen der Landwirtschaft , insbesondere bei der bäuerlichen
Bevölkerung , eine starke Erbitterung darüber besteht, daß
nur für die Erzeugnisse , die der Landwirt verkauft , Höchst¬
preise eingeführt sind, während Futtermittel , die er für
seinen Betrieb kaufen mutz, nach wie vor Wucherprcise
haben dürfen.

Es stellten sich die Preise am letzten Markttage in Mark
für 1000 Kg. wie folgt : (Die in Klammern beigefügten
Preise sind die gesetzlichen Höchstpreise).

Berlin
Königsberg
Danzig
Posen
Breslau
Rostock
Hamburg
Dresden
Leipzig
Frankfurt a.
München

Weizen
— (260)
249 (249)
260 (262)
— (260)

247-2,62(252)
253 (258)

268-272 (268)
265 (265)

260-265 (265)
M . 275 (275)

277 (277)

Gerste
Roggen it, 68 Kg.
- (220 ) -
209 (209) —
210  ( 212) —
— (210 ) —

207-212 (212) 225-235
212 (218) 233

227-230 (228) 274-295
225 (225) 251-272

220-225 (225) —
235 (235) —
237 (237) 250-260

Hafer
— (212)
204 (204)
205 (207)
— (205)

197-202 (204)
205-207 (210)

— (217)
208-212 (212)

— (214)
220-221  ( 221)
215-220 (220)

Schriftleituiig: Bernhard  G r o t h u s.
Verantwortlich sttr deutsche und auswärtige Politik : R. GrothuS:
für Kunst, Wissenschaft, Unterhattungs. und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. Eisenberger:  sür Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener PerlagSaustalt <3 , m. b. ©.

(Leitung: S . 311e b n e r) in Wiesbaden.

DM" Es wird gebeten, Briefe nur an die Schriftleitnng,
nicht persönlich , zu richten . _

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 2, Dez,, abends 7 Uhr!
13. Vorstellung. Abonnement D.

Neu cinstudiert:
Das Nachtlager in Granada.

Romantische. Oper in zwei Akten.
Nach dem Schauspiel gleichen Na-
mens von Fr . Kind. Bearbeitet von
K. Freiherr von Braun . - Musik

von Conradin Kreutzer.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur Mcbus.
Gabriele Frl . Schmidt
Gomez, ein junger Hirte

Herr Scherer
Ein Jäger Herr Geisse-Winkel
Ambrosia, ein alter Hirte,

Gabrielens Oheim
Herr von Schcnck

Kasko, Herr Rehkops
Pedro, Herr Schmidt

sHirtcni
Gras Otto, ei» deutscher Ritter

Herr Spieß
Jäger , Diener, Hirten u. Hirtinnen.

Ort der Handlung: Spanten:
Zeit : Mitte des Ui. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung: Herr Pros.
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mcbus.
Hierauf neu ciustudieri:

Die Verlobung bei der Laterne.
Singspiel in einem Akt von

I . Ossenbach.
Peter , Pächter Herr Haas
Liese, feine Muhme Frau Krämer
Anne Marie , Frau Friedfeldt
Katharine, Frl . Bommcr

(Witwen, Bäuerinnen)
Din Nachtwächter Herr Wutsche!

Bauern und Bäuerinnen.
Szene: Vor Peters Pachthof.

Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rothcr. Spielleitung : Herr
Ober-Regisseur MebuS. Dekorative
Einrichtung: Herr Maschin.-Ober-
Jnspcktor Schleim. Kostüml. Eiur .:
Herr Gardcrobc-Ober-Jnsp . Geyer.

Ende etwa 10.15 Uhr.

Donnerstag , 3., Ab. A: Der flie-
geubc Holländer.

Freitag , 4,,  Ab . C: College Cramp-
ton. lZum ersten Male.)

Samstag , 8., Ab. B : Hoffmanns
Erzählungen.

Sonntag , 8., Ab. D: Gbttcrbäm-
merung.

Residenz -Theater.
Mittwoch, 2. Dez., abends 7 Uhr:

Die deutschen Kleinstädter.
Lustspiel in 4 Akten von August von
Kotzebue. Spiclleit .: Dr . H. Rauch.
(Herr Nikolaus Staar , Bürger¬

meister, auch Oberältester zu
Krähwinkel Willy Ziegler

Frau Uliter-Steucr -Einnchmcri»
Staar , s. Mutter Rosel van Born

Sabine , seine Tochter Elsa Erker
Herr Btze-Kirchen-Vorsteher

Slaar , sein Bruder , ein Ge-
würzkrämcr Reiuhold Hager

sFrau Ober-Floß- und Fisch-
Mcistcrili Brendel,

Marg . Lüüer-Freiwald
Frau Accisc-Caffa-Schreibcrin

Morgenroth, Minna Agte
(zwei Muhmen)

Herr Bau-, Berg- und Wcg-
; Inspektors-Substitut Sperling

Rudolf Bartak
hdlmers Friedrich Beug
ßiu  Nachtwächter Herrn. Hom
Klaus , der Natsdiencr

Max Deutschläuder
(Eine Magd Luise Delosea
Pin Bauer Nikolaus Bauer
Die Szene ist t» der kleinen Stadt
.Krähwinkel. I » den erste» drei
Akten ein Zimmer in des Bürger-
Meisters Hause. Im letzten Akt die

Straße vor dem Hailse.
Ende 9.15 Uhr.

Donnerstag , 3.: In Bchaiidlung.
rgjtettae, 4.: 6.  BolkSvorst.: Maria
- LWesia,

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 2. Dez., abends 8 Uhr:

Stille Musik.

Stadttbeater Sau -m a. M.
Mittwoch, 2. Dez., abends 8 Uhr:
Wörth. — Militärfromm . — Kur-

märkcr und Pikarde.

Großb. Soitbcatcr Darmstadt.
Mittwoch, 2. Dez., abds. 7.30 Uhr:

Als ich noch im Flügelklcrde.

Großb. Hoktbeater Mannheim.
Mittwoch, 2. Dez., abends 7 Uhr:

Kalte.

Königliche Schaulvicle Callel.
Mittwoch, 2. Dez., abds. 7.30 Uhr:

Der Trompeter von Säckingcn.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetetlt von dem Vorkehrsbureau .)

JJitlwocIi , 3 . Dez . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonn einen ts -Kon * ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellraeister.

1. Festmarsch (neu)
P. Freudenberg

2. Meeresstille und glückliche
Fahrt , Ouvertüre

F . Mendelssohn
3. Ballettmusik aus der Oper

„Ali Baba “ L. Cherubim
4. Türkischer Marsch (Unsern

Verbündeten gewidmet)
Gd. Wolff

5. 1. Ungar. Rhapsodie in F-dur
F. Liszt

6. Ouvertüre z. Oper „Rienzi“
R. Wagner

7- Düppler - Schanzen - Sturm¬
marsch G. Piefke.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Willi. Sadony.
1. Radetzky -Marsch

Joh . Strauss
2. Faust -Ouverture

J . Lindpaintner
3. Einleitung zum III . Akt und

Brautchor aus der Oper
„Lohengrin “ R. Wagner

4. Alt - Wien , Perlen aus Lan¬
ners Walzern C. Kremser

5. a) Traumbild , b) Tanz der
Fischermädchen F. v. Blon

6. Ouvertüre zur Oper „Die
diebische Elster “ G. Rossini

7. Potpourri aus der Operette
„Der Zigeunerbaron"

Job . Strauss.

3« bester Lage.
Rikolasstr.  11 . 2. ist vcr

sof. od. spät, eine herrschastl.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern. Balkon u. iämtl . Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Sokc Parterre . ^ go?

persianer -peLz-
IaÄlett

iebr preiswert abzugcben. Näß.
durchd. Geschst. d.Bl. unt . M.454.
wraamsa Basare ras ®rasa»

Wertpapiere26
In- u. ausl . Staatsanl ., Obligat .,
Pfandbriefe , Aktien kaufe ich
u. löse beliehene aus . Offert.
J . M. 2631 Rudolf Mosse , Berlin S. W.

Tücht. Schneiderin cmuf. sich
in u. auß. b. Hanse. H. Pilaen-
rötbcr , Dotzü. Str . 78, V. 1. 1.2477
/Urkittet wirb : Glas . Marmor.
^ Kunstaeaenstände aller Art.
iPorzcllan feuerfest im Waller
haltbar .) Luisenvlatz 6 bei
D.Uhlmann._ 1570

Damen und Herren
finden gut büraerl . Mittagstisch
(80 Pfg .i, norddeutsche Stürbe, in
besserem Henne.

Offerten unter A. 696 an die
Geschäftstclleö. Bl. 4898

Jfessanisck jiszMizclre
Sparte

Wiesbaden , Rheinstrasse 42.

_ wiior Garantie des Bezirksverbandes des Begiernngsbezirks ffiesbadon.
Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen(Landesbankstellen) und l70Sammelstellen im Regierungsbez.Wiesbaden.
Ausgabe 4 °/0 Schuldverschreibungen der

Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsireien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots ).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber ),

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.
Nassauische Lebensversicherungsanstalt.

Grosse Ijebensversiclierung
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).
«/„ lileine . JLebens -Vollis -VersicliermiK

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl . ohne ärztliche Untersuchung ).
Täljjiuigsversicherang . — Rentenversicherung.

1569 Direktion der Nassauischen Landesbank.

Rfteinstrasse 27
neben der Hanpipost.Hotel Vogel,

Heule Mittwoch

Schlachtfest
vozu liöflichst einlaöet Wilh. Schaefcr.

Von 10 Uhr an Frübstücksplatten. Märzenbier - Ausschank.

Trauer - Blusen
Unferröcke

Trauer -Siof #e
R. Perrot NachL, Blusen-Spezialist,

licke KI . und Gr . Iturgstrasse 1 . -

Wiederholte Bekanntmachung.
In letzter Zeit meinen sich die Fälle , in denen auf den öffent¬

lichen Straßen und Plätze» der Stadt Postkarten mit der Be¬
gründung feilgeboicn iverdc», daß deren Erlös ganz oder teil¬
weise dem Roten Kreuz zuiließe, während es sich in Wirklühkeit
garnicht um solche Postkarten bandelt, deren Vertrieb vom Roten
Kreuz veranlaßt ist. „ . = „ ,

Mit dem Vertrieb von Postkarten zu Gunsten des Roten
Kreuzes sind nur Damen beauftragt , die als äußeres Erkennungs¬
zeichen eine schivarz-weiß-rote Schleife mit dem Stempel des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wiesbaden tragen und mit Legi-
timativnSkarten versehen sind. .

Ich bringe dieses, um Verwechselungenvorznbeusen, zur all¬
gemeinen Kenntnis des Publikums und werde , diejenigen Per¬
sonen, die sich unter der Angabe, daß der Erlös für das Rote
Kreuz bestimmt sei, mit dem Vertrieb von Postkarten auf öffent¬
licher Straße oder in Wirtslokalen befallen, ohne dazu berechtigt
zu seili, ivegeii Betrugs strafrechtlich belangen lallen und ihnen
die zil Verkauf von Druckschriften aus der Straße vv. erteilte ail-
gemeine Genehmigung wieder entziehen. Zum Verkauf vo»
Postkarten auf der Straße ist i» jedem Falle eine besondere poli¬
zeiliche Genehmigung zu erwirken, 706

Wiesbaden, den 26. November 1914.
Der Polireiprüstdent: von Schonck. '

Mi-u.Ei
Beförderung von

Reisegepäck

Hofspediteure Sr . Maj. des Kaisers u. Königs

Bahnhofstr . 6 — Telephon 59.

Grosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung von
Möbeln , Koffern etc.

Im Kampfe für unser Vaterland fiel am 20. Sep¬
tember bei dem Sturm auf Nampcel unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn, unser lieber Bruder

Ludwig Müller
Kgl. Forstreferendar

Vizefeldwebel d. R. im II. Jäger -Bataillon.
In tiefem Schmerz

Gerhard Müller, Regierungs- u. Forstrat
Else Müller, ged. Knaus
Hedwig Müller
Paul Gerhard Müller, Kriegsfreiwilliger
Rudolf Müller.

Stettin , 29. November 1914. 2505
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